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Die Gen.-Versammlung startete am 
27.5.2013 pünktlich um 18.30 Uhr im 
Festsaal der Bel Etage der Kanzlei un-
seres VS-Kollegen Dr. Benedikt Spie-
gelfeld – Rechtsanwälte Cerha Hempel 
Spiegelfeld Hlawati – am Parkring 2, 
1. Stock, 1010 Wien. Die Beschlussfä-
higkeit war unabhängig von der Anzahl 
der Anwesenden gegeben.

1. Begrüßung
Herr Dr. Leopold begrüßt die Anwesen-
den, darunter Herrn Botschafter, seine 
Exzellenz Shigeo Iwatani. Trotz der An-
wesenheit des Botschafters wird Deutsch 
als Sprache festgelegt – die Übersetzung 
ins Japanische übernimmt freundlicher-
weise Frau Dr. Noriko Brandl. Weiters 
stellt Herr Dr. Leopold fest, dass die Ein-
ladung statutengemäß erfolgte. 

2. Prüfung und Genehmigung des 
Protokolls der letzten Generalver-
sammlung
Das Protokoll der letzten Generalver-
sammlung vom 24. 5. 2012 wird von 
den Anwesenden als korrekt erklärt. 
Daher erfolgt die Genehmigung des 
Protokolls einstimmig.

3. Bericht des Vorstandes
2012 hat das Sekretariat der Gesellschaft 
15 postalische Aussendungen (auch per 
E-Mail) betreffend Veranstaltungen mit 
Japanbezug an die Mitglieder gemacht.
23.2. Jour fixe Reihe: Vortrag Reinhard 
Lindner „Der Samurai Manager“

12.3. Judith Brandner Lesung: (Repor-
tage Japan) „Ausser Kontrolle und in 
Bewegung“
11.3. Benefizkonzert „Ein Jahr nach 
der Katastrophe in Japan am 11. März 
2011“
16.3. Konzert Nobuyuki Tsujii
20.3. Japan Reise im August 2012 „ÖJJ“
31.5. Freundschaftskonzert der ÖJG
27.6. Jour fixe Reihe: Vortrag Toshiyuki 
Fujita „Was braucht Japan jetzt? - Aus 
dem Blickwinkel der Managementbe-
ratung“
5.8. Japanisches Sommer Fest im Muse-
um für Völkerkunde
18.9. „Die K. und K. Marine und Ja-
pan“ Ausstellung im Heeresmuseum
28.9. Ausstellung im Leopold Museum 
„Japan – Fragilität des Daseins“ + Le-
sung von Judith Brandner
22.11. 10. Ikebana Ausstellung – So-
getsu Vienna Study Group
23.11. Aufführung: „Die Kunst der 
Geisha“ im Museum für Völkerekunde
15.12. Jahresendfeier im Restaurant 
„Oasia“

Zusätzlich wurden 17 Einladungen zu 
diversen Veranstaltungen per E-mail 
ausgesendet:

10.1.Neujahrskonzert Einladung Hotel 
Papageno
12.1. Ostasienwissentschaften. Vortrag 
Fr. Dr. Dolores Martinez

Generalversammlung der Ös 
in der Kanzlei CHSH Cerha Hempel Spiegelfeld Hlawati

Redaktionelles:
Leider konnte im Jahr 2012 die Zeitschrift „Brücke“ aus Ressourcengründen nicht publiziert 
werden – die gesammelten Beiträge haben wir in der letzten Brücke (1/13) mit Aktuellem 
versehen und dann in Druck gebracht. Die Redaktion wurde dabei erstmals von Frau Dr. 
Elisabeth Noisser geführt – sie wird ab nun für die „Brücke“ verantwortlich zeichnen!
Nun läuft die Maschinerie rund um die Zeitschrift wieder: Ab sofort wird die Brücke in den 
Monaten Jänner, Juni und Oktober eines Jahres erscheinen und in diesem Sinn bitten wir, die 
verbindlichen Redaktionsschlüsse immer Mitte des jeweiligen Vormonats zu berücksichtigen: 
Beiträge, die erst nach diesen Terminen zugesandt oder finalisiert werden, können erst in der 
nächsten Ausgabe berücksichtigt werden.

Nachträglich zur Brücke 1/13:
Beim Bericht über die Generalversammlung 2012 haben wir den Vorstand nicht explizit auf-
gelistet, eine Unaufmerksamkeit, die wir im Beitrag über die diesjährige Generalversammlung 
(in der Ausgabe 2/13) korrigieren.
Bezüglich des, in der letzten „Brücke“ als Nachtrag aufgenommenen Beitrags von Fr. Illini-
Gansterer, müssen wir leider mitteilen, dass aus Sicht der Autorin der Text zu spät und daher 
nicht mehr als aktuell geltend publiziert wurde. Wir möchten unser Bedauern zu diesem 
Umstand ausdrücken und entschuldigen uns bei der Autorin.



2/13

3

Generalversammlung

25.1. Vernissage des Japanischen Künst-
lers Norio Kajiura

1.2.Einladung: Liederabend mit Yuko 
Mitani

2.3.Symposium 100 Jahre Alpines Schi-
laufen in Japan

5.3. Koto Konzert

9.3. Einladung ins Parlament. Gedenk-
stunde für Japan

15.3. KoPhil Symposium

14.4. Hilfwerk Austria Int. Ruf „Spen-
den für Syrien“

22.3. Einladung Jap. Teezeremonie

24.3. Einl. Dojo Eröffnung

1.5. Wasei-Kai Chorvereinigung Tokyo

3.5. Freikarten für Konzerte im Musik-
verein

3.5. Studieren in Japan...

7.5. Vortrag Jörg Quenzer

23.5. Vortrag Botschafter Iwatani, Insti-
tut für Philosophie

24.5.Vortrag Dr. Aurelijus Zyklas

24.5. Ausstellung „Ukiyo-e“

24.5. Vortrag Fr. Dr. Christine Guth

23.6. Trommelvorführung „Musashi 
Kokugo Daiko“

14.6. Einladung zur Vorstellung des 
Kurses „Executive MBA mit Japan 
Schwerpunkt“

27.8. Ikebana Ausstellung: Bezirks Mu-
seum Währing

21.9. H2 Hirner Touristik: Japan Reise 
„Ostern 2013“

 terreichisch-Japanischen Gesellschaft ÖJG

4.10. Amtshaus Döbling – Musik und 
Malerei

29.10. Inst. Für Ost-Asien Wissenschaf-
ten: Musik Abend mit Biwa

31.10. Japanische Filme bei der Vienna-
le im November

7.11. Einladung: Ikebana Ausstellung 
der Ikenobo Ikebana Gruppe Wien – 
Alsergrund

29.11. Ko Phil – Vortragsabend von 
Prof. emer. H.-D. Klein und Univ. Doz. 
Dr. H. Hashi

Herr Dr. Leopold hat die Veranstaltun-
gen für die nächsten Monate skizziert:

• Ausflug zum Bonsai-Museum in 
Seeboden vom 15.-16. 6.
• Eröffnung der Austellung „Faszinie-
rende Notenhefte“ am 17. 6. 
• Konzert der Österreichisch-Japani-
schen Freundschaft, am 19. 6.
• HAIKU Seminar in Bad Tatzmanns-
dorf vom 21. - 23. 6.
• Natsu Matsuri, Japanisches Sommer-
fest im Weltmuseum am 11. 8. 
• Ochakai des Seishinkan Dōjō Wien 
am 21. 9. 
• Ausstellungen:
1. Hundertwasser-Ausstellung im Bel-
vedere 7. 3. – 29. 6.

ÖJG
Ehrenpräsident des Vorstands:

Dkfm. Dr. Oswald Kadlecek

Ehrenpräsident des Kuratoriums:
 Herr Botschafter, SE Shigeo Iwatani

Vorstand:
Präsident: Dr. Diethard Leopold

Vizepräsident für wirtschaftliche Angelegenheiten: Roman Ziegler
Vizepräsidentin für kulturelle Angelegenheiten: Dr. Noriko Brandl

Generalsekretär: Berthold Steinschaden, MBA
Stv. Generalsekretär: DI. Wolfgang Graff

Kassier: KR Prof. hc. Norbert Aumüller
Stv. Kassier u. Networking: Mag. Peter-Michael Weber

Verbindung zu Japanischen Institutionen und Organisationen: Setsuko Oguma
Rechtsberatung: Dr. Benedikt Spiegelfeld (gleichzeitig auch Präsident des Kuratoriums)

Redaktion der Zeitschrift „Brücke“ und Unterstützung der Vizepräsidentin
für kulturelle Angelenheiten: Dr. Elisabeth Noisser

Kuratorium:
Präsident: Dr. Benedikt Spiegelfeld

Dr. Klaus Dona
Sekt. Leiter Dr. Michael Fitz

Monika Fritsch
Prof. Toyoko Hattori
Prof. Dr. Ina Hein
Georg Illichmann

Gesandter Masato Iso
Botschafter i.R. Tsuyoshi Kurokawa

Botschafter i.R. Peter Moser
Prof. Sen. Walter Nettig
Dkfm. Gerhard Randa

Mag. Niklas Salm-Reifferscheidt
Dkfm. Dr. Rudolf Schneider

Karl Steinböck
Kenichiro Tanaka, Dir. des jap. Kulturinstituts

Werner Wiessböck
Minister Tsuyoshi Yamamoto, Repräsentant der Japan Permanent Mission at UN

Neue Mitglieder
per 22-05-2013

Frau Luise Däger-Gregori MSC
Frau Elisabeth Weingartner
Herr Helmut Weingartner
Herr Jakob Jakobitsch
Herr Dr. Ernst Laschan

Verein Chado Urasenke Tankokai
Austria Association
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2. „MU“ Tatsuo Yamauchi, Ausstel-
lung im Kunstpavillon Nussdorf, vom 
28.5. - 12. 6. 
3. Shoka - Frühsommer, Japanische 
Blumenkunst von Ikebana Internatio-
nal, 6. - 9. 6. 
4. Bilder und Blüten, Landschaftsaqua-
relle von Alfred Rossi und Arrange-
ments von Ikebana Studio Wolf, vom 
27. - 30. 6. 
• „Japanische Rechtspolitik“ – Veran-
staltung für Firmenmitglieder, 31. 10.
• Jahresendfeier im Dezember

Ergänzend bittet Herr Hinterleitner 
vom Verein Animanga-Austria um die 
Nennung folgender Veranstaltungen:
• AniNite 13, die größte Fan-Con-
vention für japanische Jugend- und Po-
pulärkultur in Österreich, 9. – 11. Au-
gust
• Aki-Con in Graz, 26. – 27. 10.

Herr Botschafter, seine Exzellenz Iwa-
tani erwähnt, dass sich Tokyo für die 
Olympischen Sommerspiele 2020 
(weitere Kandidaten Madrid, Spanien, 
und Istanbul, Türkei) beworben hat. 
Am 7. September wird das Internatio-
nale Olympische Komitee im Rahmen 
der 125. IOC Sitzung die Entscheidung 
über den Austragungsort fällen. Herr 
Botschafter Iwatani verteilt, um Tokyo 
zu promoten, Anstecknadeln an die An-
wesenden!

Herr Dr. Leopold berichtet über die 
Einrichtung der neuen Homepage. Hr. 
Steinschaden hat die Pflege der Home-
page übernommen.

Es wurde im Jahr 2012 aus Ressour-
cengründen keine Brücke publiziert. 
Nachdem die Redaktion von Frau Dr. 
Elisabeth Noisser übernommen wurde, 
wäre eine Dezember-Ausgabe mit den 
gesammelten Beiträgen des Jahres 2012 
noch möglich gewesen, davon wur-
de aber in einem Vorstandsbeschluss 
(durch E-Mail-Rundumlauf) Abstand 
genommen. Das neue Redaktionsteam 
publiziert nun regelmäßig jeweils im 
Jänner, Juni und Oktober eine Brücke!

Herr Dr. Mühlöcker bittet um einen 
Vermerk in der nächsten Brücke bezie-
hungsweise im Protokoll der General-
versammlung, dass der Jahrgang 2012 
ausgefallen ist.

Der Mitgliederstand per 31.12.2012 
beträgt 269 Mitglieder davon 22 Fir-
menmitglieder und fünf Vereinsmitglie-
der. Verluste durch Adresswechsel und 
Austritte haben sich mit den Beitritten 
die Waage gehalten. 

4. Bericht der Rechnungsprüfer
Kommerzialrat Prof. Norbert Aumül-
ler (Schatzmeister der ÖJG) ist für 
heute entschuldigt und daher trägt Dr. 
Leopold die wesentlichen Punkte des 
Berichts der Herren Joseph Böck (be-
eideter Wirtschaftsprüfer und Steuer-
berater) und Mag. Harald Oberleitner 
(Steuerberater - Rechnungsprüfer) als 
Rechnungsprüfer für den Prüfungszeit-
raum vom 1. Jänner bis 31. Dezember 
2012 vor.

Die Überprüfung ergab, dass weder for-
male Fehler festgestellt wurden, noch 
dass das Vereinsvermögen für vereins-
fremde Zwecke verwendet worden ist.

5. Entlastung des Vorstandes und 
der Rechnungsprüfer für das Jahr 
2012
Herr Dr. Friedrich Mühlöcker bean-
tragt die Entlastung des Vorstands und 
der Rechnungsprüfer. Die Entlastung 
wird von der Generalversammlung ein-
stimmig beschlossen.

6. Neue Mitglieder im Vorstand
Zwei neue Mitglieder werden in den 
Vorstand der ÖJG vorgeschlagen und 
per acclamationem von der General-
versammlung bestätigt:
• Frau Dr. Elisabeth Noisser, über-
nimmt die Brücke-Redaktion
• Herr Berthold Steinschaden, Aktua-
lisierung der HP, wechselt hiermit vom 
Kuratorium in den Vorstand 

Herr Georg Illichmann hat sich im Au-
gust 2012 vom Vorstand der ÖJG zu-
rückgezogen und ist dem Kuratorium 
beigetreten.

Herr Steinschaden wird ab sofort als 
organschaftlicher Vertreter in der Rolle 
des Generalsekretärs zur Verfügung ste-
hen. Herr Graff nimmt die Rolle Ge-
neralsekretär-Stellvertreters ein.
Dr. Leopold dankt Herrn Graff für die 
achtjährige Tätigkeit als Generalsekre-
tariat und Herrn Steinschaden für die 

Bereitschaft, das Amt von nun an zu 
übernehmen.

Herr Steinschaden erwähnt, dass auch 
Herr Prof. Dr. Wolfram Manzenreiter, 
der am Institut für Ostasienwissen-
schaften, Abteilung Japanologie, neben 
Frau Prof. Dr. Hein den zweiten Lehr-
stuhl innehat, ebenfalls ein Kandidat für 
das Kuratorium ist!

Da bei der letzten Einladung zur Kura-
toriumssitzung der Dir. des japanischen 
Kulturinstituts und der Repräsentant 
der Japan Permanent Mission nicht ein-
geladen wurde, wird Dr. Spiegelfeld die 
Liste der Teilnehmer überprüfen und 
gegebenenfalls korrigieren!

7. Erhöhung des Mitgliedbeitrages 
ab 2014
Der Antrag, die Mitgliedsbeiträge für 
„Unterstützendes Privatmitglied“ und 
„Ordentliches Privatmitglied“ ab 2014 
auf ) 70,- bzw. ) 45,- zu erhöhen, wird 
einstimmig angenommen. 

8. Allfälliges
Das Sommerfest im Weltmuseum 
wird dieses Jahr in Zusammenarbeit 
mit der Nihonjinkai veranstaltet. Frau 
Dr. Brandl tritt dafür mit der „Event-
Group“ der Nihonjinkai in Verbindung. 
Die Einladungen zur Jahresendfeier 
der ÖJG bzw. der Weihnachtsfeier der 
 Nihonjinkai werden der jeweils ande-
ren Gesellschaft (und über die eigenen 
Verteilmechanismen den Mitgliedern) 
zur Kenntnis gebracht! 

Herr Dr. Leopold bedankt sich beson-
ders bei den Mitgliedern, Mitglieds-
firmen und Mitgliedsorganisationen 
für deren Unterstützung. Er spricht 
auch den Dank der Gesellschaft für 
die gute Zusammenarbeit und Un-
terstützung der Aktivitäten an die Ja-
panische Botschaft, das Japanische In-
formations- und Kulturzentrum und 
Jetro Wien aus. Außerdem dankt er 
auch dem Vorstand für die Mitarbeit 
und Unterstützung und lädt die anwe-
senden Mitglieder ein, Aktivitäten mit 
Japanbezug gemeinsam mit der ÖJG 
zu unternehmen. Jede Mitarbeit und 
persönliches Engagement sind herz-
lich willkommen! 

Die Sitzung endete um 19.25 Uhr.
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Budō Gala

Kampfkunstveranstaltung
im Museum für Völkerkunde

Am 15. Februar 2013 fand eine 
Budō-Gala im Museum für 

Völkerkunde in Wien statt. Organi-
satorin war Frau Gerti Tauchham-
mer, die Herausgeberin der Zeit-
schrift Society. 

Das Ziel der Veranstaltung war die 
Demonstration von japanischen, 
chinesischen und koreanischen 
Kampfkünsten die als völkerver-
bindendes Werkzeug wirken und so 
zum Frieden zwischen den Natio-
nen beitragen können.

Für Japan demonstrierte Dr. Diet-
hard Leopold (Präsident der ÖJG) 
Kyūdō, japanisches Bogenschießen 
mit einer Makiwara Zeremonie. 
Dr. Elisabeth Noisser (Vorstands-
mitglied der ÖJG) und ihre Schüler 
präsentierten die Iaidō, Kunst das 
japanische Schwert zu führen.

Danach gab es Vorführungen chi-
nesischer Kampfkunststile unter der 
Leitung von Großmeister Chen Shi 
Hong und zuletzt eine grandiose 
Show des nordkoreanischen Taek-
wondō Demoteams. © DI Wolfgang Graff

© DI Wolfgang Graff

© Dr. Elisabeth Noisser

© Dr. Elisabeth Noisser

© Dr. Elisabeth Noisser



2/13

6

Veranstaltungsrückblick

Für viele besteht die typische Tä-
tigkeit von Diplomaten darin, das 

eigene Land zu repräsentieren, indem 
man bei verschiedensten Veranstaltun-
gen oder bei Empfängen Reden hält, 
Leute begrüßt und freundlich mit Gäs-
ten plaudert. 

Aber es gibt auch solche Aufgaben wie 
Sie im Bild sehen können. Das bin ich 
in Schutzbekleidung und Gasmaske. 

Während des 2. Weltkriegs besaß jedes 
beteiligte Land Chemiewaffen. Auch 
Japan produzierte solche Waffen wie 
Tränengas oder Senfgas auf einer Insel 
in Setouchi-Binnensee und ein Teil da-
von wurde nach China gebracht und 
in Militärstützpunkten gelagert. Es ist 
nicht bekannt, ob Japan diese gefährli-
chen Waffen jemals eingesetzt hat. In der 
Endphase des Krieges versenkte man sie 
gemeinsam mit Bomben in Seen und 
Flüsse bzw. vergrub sie, damit sie nicht in 
die Hand der Feinde gelangen konnten.
Nach dem Krieg wurden einige im 
Zuge von Bauarbeiten wiedergefunden 
und verursachten Verletzungen wie z.B. 
Verbrennungen bei den Bauarbeitern.
Im Jahr 1990 hatte daher die chinesische 
Regierung von der japanischen Regie-
rung verlangt, diese Waffen unschädlich 
zu machen und seither kooperieren Ja-
pan und China miteinander, Bomben 
zu entschärfen und Chemiewaffen un-
schädlich zu machen.
Ich wurde von 2002 bis 2004 mit dieser 
Aufgabe betraut und hielt mich in die-
sem Zusammenhang mehrfach in China 
auf. Die meisten der Bomben sind im 
Nordosten von China vergraben, daher 
besuchte ich einmal sogar die Brücke an 
der nordkoreanischen Grenze. Auf dem 
Foto rechts stehe ich beim Grenzstein 
auf der chinesischen Seite.

Zum nördlichsten Stützpunkt der ja-
panischen Kantōgun-Armee im Bezirk 
Heilong - Jiang (Amur) musste man 
von Harbin aus mit dem Nachtzug 
fahren. Als ich gegen 3 Uhr früh dort 
ankam, war es noch finster und die Sta-
tion schien mir mitten in der Einöde zu 
liegen. Ich erinnere mich noch sehr gut, 
dass der Zug, der uns dorthin brachte, 
im Dunkel sehr bedrohlich aussah.
In der Nähe von Beijing (Peking) und 
Nanjing (Nanking) beaufsichtigte ich 
die Bergung von Waffen. Dabei arbei-
teten die Soldaten der japanischen Jiei-
tai (Selbstverteidigungsarmee) mit der 
chinesischen Befreiungsarmee zusam-
men. Ich habe gehofft, dass sich, auf-
grund dieser gemeinsamen Tätigkeit, 
die Menschen beider Völker kennen-
lernen und auch besser verstehen ler-
nen können.
Des Weiteren besuchte ich auch west-
liche Militäranlagen und zivile Firmen, 
um verschiedene Methoden zur Waf-
fenentschärfung zu erforschen. Meine 

Vortrag über die Aufgaben von Diplomaten
Vortrag des japanischen Botschafters SE Shigeo IWATANI am 18.4.2013 im

Institut für Japanologieder Universität Wien vor ca. 70 Zuhörern.

Alle Fotos © Shigeo Iwatani
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Reisen führten mich so in die USA, 
nach England, Deutschland, Schweden 
und Holland.
Diese 1990 begonnene Arbeit dau-
ert nun bereits über 20 Jahre, aber ein 
Ende dieser Aufgabe ist noch nicht 
abzusehen. In meinem Innersten be-
daure ich, dass die Japanische Armee 
solche schlimmen Probleme verursacht 
hat, aber damals, in der Kriegssituation, 
glaubte man richtig zu handeln, daher 
dürfen wir als Nachkommen nicht ein-
fach nur kritisieren.
Mein Dienst für dieses Projekt dau-
erte nur 2 Jahre, daher ist es nur ein 
kleiner Teil den ich beitragen konnte. 
Auch wurde meine Entscheidung, wel-
che Technologien angewendet werden 
sollten später revidiert. Trotzdem denke 
ich, dass meine Arbeit für dieses Pro-
jekt einigermaßen erfolgreich war und 
bete darum, dass diese Arbeit in Zu-
kunft noch schneller fortgeführt wer-
den kann.
Abenteuerliche und gefährliche Tä-
tigkeiten gab es auch, wie z.B. als ich 
in Indonesien für die Wirtschafts-Ko-
operation zuständig war oder während 
meiner Zeit als Botschafter in Kenia. 

Damals musste ich mit ca. 20 Km/h 
sehr langsam auf holprigen Wegen in 
den Bergen herumfahren oder in ei-
nem alten, kleinen Propeller-Flugzeug 

über den Regenwald fliegen, der sich 
so weit ausdehnte, so weit das Auge 
reichte.
Leider hatte ich auch traurige Aufga-
ben: Als am 11. September 2001 der 
Anschlag in den USA geschah, war ich 
im Außenministerium in Tokyo für den 
Schutz der im Ausland weilenden japa-
nischen Staatsbürger zuständig. Gegen 
11 Uhr nachts, während ich gerade im 
Bad war, teilte mir meine Frau mit, dass 
sie in den CNN Nachrichten vom An-
schlag auf die Twin Tower in New York 
erfahren hatte. Das Bild im Fernseher 
zeigte, wie ein kleines Flugzeug in das 
World Trade Center hinein raste.
Ich dachte gleich, dass das kein einfa-
cher Unfall war und es Japaner unter 
den Opfern geben könnte. Daher kon-
taktierte ich sofort meine Kollegen und 
entschied, umgehend ins Amt zu fah-
ren. So spät in der Nacht verkehrten 
keine Züge mehr und ich musste mein 
eigenes Auto nehmen.
Im Operationsraum im Keller des Mi-
nisteriums begannen wir sofort damit, 
Informationen zu sammeln und Mitar-
beiter für diese Aufgabe zu organisieren. 
Die ganze Nacht arbeitete ich durch. 
Auch an den nächsten 2-3 Tagen be-
schäftigten wir uns beginnend mit dem 
8 Uhr Meeting bis in den späten Abend 
mit dem Sammeln von Informationen, 
dem Verfassen von Stellungnahmen an 
das Parlament und an andere Beteiligte, 
mit der Organisation der anstehenden 
Reise nach New York und mit vielen 
anderen Dingen mehr. 
Knapp 20 japanische Staatsbürger sind 
dem Anschlag damals zum Opfer gefal-
len. Mit dem ersten wieder in Betrieb 
genommenen Flug flog ich mit deren 
Kollegen und Angehörigen nach New 
York. Als ich die Stelle von oben sah, 
wo früher die Twin Tower gestanden 
hatten und in diesem Moment nur 
noch weiße Staubwolken aufstiegen, 
war ich sehr erschrocken.
In New York angekommen, richtete ich 
im Keller eines Hotels einen provisori-
schen Operationsraum ein und führte 
gemeinsam mit den Beamten des Ge-
neralkonsulates viele verschiedene Tä-

tigkeiten durch. Die erste Aufgabe war 
zu recherchieren, wie viele Japaner sich 
im World Trade Center befunden hat-
ten, dann Krankenhausbesuche auf der 
Suche nach japanischen Verletzten und 
natürlich Auskünfte über die Vermiss-
ten etc.
Später kam auch der damalige Pre-
mierminister Koizumi nach NY und 
seine Betreuung kam zu meinen Auf-
gaben dazu. Ich habe mich damals sehr 
gefreut, dass Premier Koizumi bei jeder 
Gelegenheit ganz spontan seine Reden 
auf Englisch halten konnte und auch 
ganz klar die Kooperation von Japan 
mit den USA ausgesprochen hatte. 
Die schwierigste und traurigste Auf-
gabe meines 2-wöchigen Aufenthaltes 
in NY war, die Medien über das ers-
te japanische Opfer, das unter den in 
Staten Island gesammelten Toten ge-
funden wurde, zu informieren. Bei der 
New Yorker Presse war das kein Prob-
lem, aber ich vergaß, meinen Chef im 
Ministerium in Tokyo zu informieren. 
Mein Chef erfuhr die Nachricht also 
aus den Medien und ich bekam eine 
kräftige Rüge übers Telefon. Das ist 
eine bittere Erinnerung an diese Zeit.
Später, als ich Generalkonsul in Hawaii 
war, nahm ich an der Gedenkveranstal-
tung der Opfer der Ehime-maru teil, 
jenem japanischen Fischerei-Schul-
schiff, das von einem auftauchenden 
amerikanischen U-Boot gerammt wor-
den war und sank. Als Botschafter in 
Österreich nahm ich an der Gedenkfei-
er für die Opfer der Brandtkatastrophe 
der Seilbahn in Kaprun teil und traf da-
mals auch die Eltern und Angehörige 
der Opfer. Beides waren sehr leidvolle 
Aufgaben.
Zum Schluss möchte ich Ihnen noch 
ein Beispiel für typische Tätigkeiten 
von Diplomaten geben.  
Von 1991 bis 1993 war ich der Abtei-
lungsleiter für Wissenschaft im Außen-
ministerium.    
Meine Aufgabe war, die Zusammenar-
beit der wissenschaftlich-technischen 
Forschung mit den USA, Canada und 
Europa zu unterstützen. Das waren 
sehr positive und interessante Aufgaben, 
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aber darunter hat es auch ein schwieri-
ges Projekt gegeben: Die Gründung des 
„International Science and Technology 
Center“. 
Nach der Auflösung der UdSSR muss-
te das neue Russland sein militärisches 
Budget weitgehend reduzieren und 
viele Forscher, die im Bereich der mi-
litärischen Technik beschäftigt waren, 
wurden entlassen. 
Die Sorge war, dass diese Forscher 
mit ihren Kenntnissen, vor allem über 
Atombomben-Technologie, in andere 
Länder gehen könnten.
Japan, USA und EU wollten zusam-
men mit Russland ein Institut gründen, 
damit diese Forscher in Russland blei-
ben und sich friedlichen Forschungen 
widmen konnten. Da es ein dringen-
des Anliegen war, führten diese Länder 
mehrmals Verhandlungen in Brüssel 
und Moskau und ein Abkommen über 
die Organisation des Institutes und des-
sen Finanzierung wurde ausgehandelt. 
USA und EU ermöglichten die Finan-
zierung durch politische Entscheidun-
gen, aber in Japan fühlte sich niemand 
zuständig. Ich habe mich damals zuerst 
an die Finanzabteilung des Außenmi-
nisteriums gewandt. Das Außenamt 
bedauerte und hätte höchstens die 
Verwaltungskosten des Institutes über-
nehmen können, nicht aber die For-
schungskosten. Dann fragte ich beim 
Wissenschafts- und Technikministeri-
um sowie Schul- und Wissenschaftsmi-
nisterium an, hatte aber keinen Erfolg. 
Ich zerbrach mir den Kopf, da es po-
litisch-diplomatisch nicht gut gewesen 
wäre, wenn Japan bei einem solchen 
Prestigeprojekt mit den USA und der 
EU nicht hätte kooperieren können.
Dann bekam ich vom Direktor der 
Industrie und Technik Abteilung des 
MITI (Ministry for International Trade 
and Industry) eine positive Antwort. 
Der Direktor meinte, es wäre keine 
gute Idee, wenn Japan an diesem Pro-
jekt nicht beteiligt wäre und sagte die 
Geldmittel zu.
Zu meiner Freude hat daraufhin das 
Wissenschafts- und Technikministeri-
um einen gleich hohen Betrag wie das 

MITI, sein Rivale, zur Verfügung ge-
stellt.
Dank der durch diese Rivalität erhöh-
ten Finanzierung konnte Japan das Pro-
jekt mit einem ausreichenden Betrag 
unterstützen und erhielt sogar den Pos-
ten des Generalsekretärs des Institutes.
Jetzt hat dieses Institut die Aufgabe, 
russische Forscher im Land zu halten, 
beendet aber es wirkt immer noch 
zum Nutzen für die Welt. Es freut mich 
sehr, dass meine Bemühungen Früch-
te getragen haben. Dazu bedanke ich 
mich besonders bei jenem Direktor des 
MITI, der sich von meiner Idee begeis-
tern ließ und die Finanzabteilung des 
Ministeriums überzeugen konnte.
Japanische Diplomaten arbeiten Tag 
und Nacht und widmen sich verschie-
densten Aufgaben wie die obigen Bei-
spiele verdeutlichen sollten. Ich denke 
Diplomaten anderer Länder haben ähn-
liche Aufgaben und ich möchte nun die 
Berufsvoraussetzungen für Diplomaten 
anführen.

Ein guter Diplomat muss:
1. soziale Kompetenz haben.
2.  breites Interesse für viele Angele-

genheiten in der ganzen Welt zeigen, 
denn fast alle Angelegenheiten sind 
Objekte der Diplomatie.

3.  sein eigenes Land lieben und min-
destens ein oder zwei kulturelle Tä-
tigkeiten seines Landes beherrschen.

4.  gute Kenntnisse über das Land ha-
ben, in dem er stationiert ist, und 
nicht nur Negatives sondern auch 
dessen Vorzüge finden.

5.  mindestens eine oder zwei Fremd-
sprachen beherrschen.

6.  bei guter Gesundheit sein.
7.  politischen Spürsinn beweisen.

Es ist fast unmöglich, alle genannten 
Bedingungen zu erfüllen, aber wer nur 
einige davon erfüllen kann, sollte versu-
chen den Beruf des Diplomaten zu er-
greifen! Wie oben erwähnt: Diplomaten 
behandeln alle Anliegen auf dieser Welt. 
Ich bin überzeugt, dass sicherlich auch 
Ihr Lieblings-Bereich inbegriffen ist.

Übersetzung: Megumu Fruhwirth 

Die noch bis 30. Juni laufende Aus-
stellung über Friedrich Hundert-

wasser in der Orangerie des Unteren 
Belvedere konzentriert sich auf die 
Entdeckung seines Frühwerks, seine 
Beziehung zu Japan und zur japani-
schen Kunstszene in den 1950er und 
den frühen 1960er Jahren. Aus diesem 
Grund sind auch zahlreiche Werke ja-
panischer Künstler in dieser Präsenta-
tion zu sehen.
Der erste Kontakt Hundertwassers mit 
japanischen Kunstschaffenden reicht 
in das Jahr 1950 in Paris zurück, wo 
er den Bildhauer und Fotografen Tajiri 
Shinkichi trifft, von dem u.a. zwei be-
merkenswerte Eisenskulpturen und der 
1955 entstandene semi-dokumentari-
sche Film The Vipers, in dem das Motiv 
der Spirale eine zentrale Rolle spielt, in 
der Ausstellung zu sehen sind.
Zahlreiche japanische Künstler hatten 
damals Paris zu ihrem Lebensmittel-
punkt gewählt, darunter Hundertwas-
sers Freund Kito Akira und Tabuchi 

Yasukazu, der bereits 1954 in einem 
Artikel in Bijutsu techo Hundertwassers 
kompromissloses Verfolgen seines ei-
genen Weges, trotz der damit verbun-
denen Schwierigkeiten, als vorbildlich 
bezeichnete. Von entscheidender Be-
deutung für die – spätere – positive Ak-
zeptanz des Hundertwasserschen Wer-
kes in Japan ist der Kunstkritiker Segi 
Shin´ichi, der sich von den Bildern 

Hundertwasser mit  A. Kito in Paris
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Hundertwassers erschüttert zeigt und 
der dessen Malerei jenseits der Tren-
nung von Subjekt und Objekt ansie-
delt. 1957 übersetzt Segi Hundertwas-
sers „Transautomatismus“ und greift 
in Artikeln Ideen Hundertwassers auf, 
wobei er die Distanzierung des Malers 
vom Tachismus deutlich macht.
In den fünfziger Jahren kam es im Wes-
ten zu einer Rezeption des Zen-Bud-
dhismus, vermittelt vor allem durch die 
Schriften von Suzuki Daisetz Teitaro, 
der grundlegende Gedanken des Zen 
popularisierte. (Hier ist auf die – im 
Katalog (S. 136) erwähnte - maßgeben-
de Arbeit (Zen in the fifties: interaction 
in art between east and west, Leiden 
1996) von der in Leiden lehrenden 

Niederländerin Helen Westgeest zu 
verweisen). Zen entstand im sechsten 
nachchristlichen Jahrhundert in China 
als Reaktion auf scholastische Spitzfin-
digkeiten über das Wesen der Buddha-
Natur und versuchte eine Rückkehr 
zum eigentlichen Kern der Lehre Bud-
dhas. Ziel ist die Erlangung von „Sa-
tori“, fälschlich oft mit Erleuchtung 
übersetzt, dem „Innewerden des wah-
ren Selbst“, das am besten durch Me-
ditation erreicht wird. Es geht um die 
Erfassung des `ursprünglichen absolu-
ten Nichts´, das der Unterscheidung 
von Sein und Nichts, diese Differenz 
selbst begründend, vorausliegt. Dieser 
ganzheitliche Ansatz mit seinem holis-
tischen Welt- und Menschenbild ent-
spricht dem Denken Hundertwassers 
eher als die westliche Rationalität mit 
ihrer Entgegensetzung von Natur – 
Kultur, Subjekt – Objekt etc. Dies zeigt 
sich u.a. in seinem Werk „Der große 

Weg“, für das der Künstler den Preis 
der Zeitung Mainichi Shimbun anläss-
lich der Tokyo Biennale im Mai 1961 
erhält. Sein damals schon vorhandenes 

ökologisches Bewusstsein drückt sich 
im Bild „Der Garten“ aus, das von der 
japanischen Gartenkultur inspiriert ist.

Ab Februar 1961 lebt Hundertwasser 
auf Einladung der Tokyo Galerie mehr 
als ein halbes Jahr in Japan und vom 15. 
Mai bis 3. Juni kommt es in der Galerie 
zur ersten Einzelausstellung des Künst-
lers in Japan. In der Juni Ausgabe der 
bedeutendsten modernen japanischen 
Kunstzeitschrift Mizue werden 12 Bil-
der Hundertwassers auf dem Umschlag 
präsentiert und seine Werke ausführlich 
besprochen. Ferner erscheint ein Inter-
view mit dem Kunstkritiker Ebara Jun. 
1962 heiratet Hundertwasser die bild-
hübsche japanische Malerin Ikewada 
Yuko mit der er 1966 die Herstellung 
von farbigen Holzschnitten wieder 
aufnimmt. Bereits 1961entsteht mit 
Hilfe des Holzschneiders Okura Han-

bei und des Druckers Uchikawa Mata-
shiro das Blatt „Häuser im Blutregen“, 
wobei Hundertwasser der japanischen 
Tradition seine Reverenz erweist und 
beide als ebenbürtig miteinbezieht. Bis 
1971 entsteht jährlich ein Werk und 
1973 kommt die Holzschnittmap-
pe Nana Hyaku Mizu heraus; damit 
ist Hundertwasser der erste Europäer, 
dessen Werke von traditionellen japa-
nischen Holzschneidern und Druckern 
umgesetzt werden. 1975 ist die zweite 
Holzschnittmappe Midori No Namida 
fertig und 1977 verlegt David Kung 
The Woodcut Works of Hundertwasser in 
einer signierten Auflage von 999 Stück 
in traditioneller japanischer Buchbin-
dertechnik.
Bis zu seinem Tod im Jahr 2000 bleibt 
Hundertwasser vor allem durch Reisen 
ins Land der aufgehenden Sonne Japan 
verbunden.  

Dr. Fritz Mühlöcker

HUNDERTWASSER
JAPAN UND DIE AVANTGARDE

Hundertwasser - Der große Weg

Hundertwasser - Die erste Japanspirale 

© Belvedere
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Interview

Leopold: Herzlich Willkommen, Herr 
und Frau Drozda. Wir freuen uns als 
Gesellschaft sehr, dass die Vereinigten 
Bühnen Wien ein neues Firmenmit-
glied bei der ÖJG geworden sind. Sie 
haben als Generaldirektor der Vereinig-
ten Bühnen einen speziellen Blickwin-
kel auf Japaner und Japanisches, und das 
interessiert uns naturgemäß sehr.

Drozda: Ich danke auch Frau Setsuko 
Oguma herzlich für die Einladung zum 

Beitritt. Ich bin üb-
rigens in keiner an-
deren Freundschafts-
gesellschaft Mitglied, 
und es schiene mir 
auch in keiner ande-
ren so adäquat wie in 
der Österreichisch-
Japanischen Gesell-
schaft! Ich habe zwar 
Japan leider erst ins-
gesamt fünf Mal be-
reist und dann immer 
nur für zwei bis drei 

Tage. Nichtsdestotrotz sind gerade die 
Partner, mit denen wir dort zu tun ha-
ben, uns so freundschaftlich verbunden, 
dass ich fand, dass es ein schönes Signal 
ist, gerade dieser Gesellschaft beizutre-
ten.

Leopold: Könnten Sie das bitte kon-
kretisieren?

Drozda: Weil ich das Gefühl hatte, bei 
allen meinen Reisen und bei all mei-
nen Gesprächen, dass in Japan im Ge-
gensatz zu anderen Ländern, mit denen 
wir auch enge geschäftliche Verbindun-
gen haben, es über die geschäftliche 
Verbindung hinaus auch eine persön-
liche, emotionale Verbindung gibt. Jetzt 
möchte ich natürlich keinem anderen 
Land, mit dem wir zu tun haben und 
wo wir Lizenzen exportieren, zu nahe 
treten, aber ich muss sagen, freund-
schaftlich aufgenommen habe ich mich 
immer in Japan gefühlt und interessan-
terweise von Beginn an. Es war immer 
so eine Nähe und Herzlichkeit, so eine 
sympathische Selbstverständlichkeit mit 
der miteinander umgegangen wird! 
Ehrlich gesagt hatte ich das davor so 
noch nicht erlebt. Insofern freue ich 
mich wirklich jedes Mal, wenn ich hin-
komme. Wir korrespondieren auch das 
ein oder andere Mal mit Hilfe von Frau 
Oguma, die die Schreiben dann immer 
ins Japanische übersetzt und für mich 
zurückübersetzt. 

Leopold: Gibt es ein spezielles Erlebnis 
aus den Anfangszeiten?

Drozda: Ja, das ganz besondere Erleb-
nis war, dass sich mein Counterpart bei 
Toho anlässlich unserer ersten Reise, und 
zwar einer, der wahrlich nicht an Un-
terbeschäftigung leidet, über zwei Tage 

durchgehend für mich Zeit genommen 
hat, um mich kennenzulernen. Und ich 
muss sagen, ein solches Verhalten ist ein-
fach außergewöhnlich! Das kenne ich 
nicht, wenn ich nach Deutschland oder 
in die Niederlande komme. Wenn ich 
andere asiatische Länder bereise, dann 
gibt es dort immer freundliche, höfli-
che Lunches oder Dinner, aber letztlich 
Business-Kontakte. Und hier nimmt sich 
ein Mensch, der die Theaterabteilung ei-
nes Riesenkonzerns zu leiten hat, zwei 
Tage Zeit und fragt abseits von Lizenz-
vergaben und geschäftlichen Dingen, 
nach Eindrücken, nach Interessen. Das 
hat dadurch gleich eine ganz andere In-
tensität von Beginn an gehabt und hatte 
folglich eine tiefergehende Basis. Das ist 
eine andere Qualität.

Leopold: Nicht nur haben somit Sie 
ein Naheverhältnis zu Japan und Japa-
nern, sondern offenbar haben auch Ja-
paner ein spezielles Naheverhältnis zu 
Österreich?

Drozda: Ich hoffe das und nehme das 
zugleich auch wahr, welches Ausmaß 
an Sympathie und Verständnis da ist. 
Es gibt in diesen geschäftlichen Verbin-
dungen Aufs und Abs, auch schwierige 
Phasen, aber irgendwie ist eine tragfähi-
ge Verbindung auf persönlicher Ebene 
vorhanden, die es leicht macht, Proble-
me zu überwinden. Und für mich war 

Am Abend des 29. April 2013 lud unser langjähriges Vor-

standsmitglied, Frau Setsuko Oguma, ins Restaurant 

Unkai ein. Mit von der Partie war der Generaldirektor 

der Vereinigten Bühnen Wiens, Herr Generaldirektor 

Mag. Thomas Drozda und seine Gattin, Frau Isabella, 

der Präsident der ÖJG, Dr. Diethard Leopold und seine 

Frau Waltraud, der Generalsekretär der ÖJG, Dipl. Ing. 

Wolfgang Graff, sowie die Tochter Frau Ogumas, 

Micaela Schedlbauer. In der Folge entwickelte sich ein 

interessantes Gespräch über den Musical-Export nach 

Japan, von dem wir hier Auszüge bringen.

Gen. Dir. T. Drozda

Dr. D. Leopold und Gen. Dir. T. Drozda
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das schon beeindruckend und eigent-
lich auch beispielgebend: Wenn jemand 
ein Land das erste Mal bereist, nimmt 
man sich persönlich Zeit, und zeigt den 
Gästen die Stadt. Da geht es letztlich 
um die Geste und nicht um den Tokyo-
Tower oder die Bootsfahrt.

Leopold: Und auch wenn man sich die 
große Zahl der Japaner und Japanerin-
nen vergegenwärtigt, die begeistert von 
Musicals aus Wien sind, kann man so 
ein Naheverhältnis bestätigen.

Drozda: „Elisabeth“ hält bei 2000 Auf-
führungen – mittlerweile, seit 1996, mit 
3,6 Millionen Besuchern! Das ist natür-
lich eine absolut gigantische Dimensi-
on. Und wenn ich bei Pressegesprächen 
zur Bilanz sage, dass „Elisabeth“ das er-
folgreichste deutschsprachige Musical 
der Welt ist, dann ist natürlich Japan die 
Basis dafür, weil von den neun Millio-
nen Besuchern, die wir bei „Elisabeth“ 
insgesamt hatten, haben mehr als ein 
Drittel davon Vorstellungen in Japan 
besucht.

Leopold: Das heißt, mehr als in Öster-
reich?

Drozda: In Summe mehr als in Öster-
reich – auch weil die Häuser größer 
sind. In Österreich haben wir bei „Eli-
sabeth“ jetzt rund zwei Millionen.

Leopold: Was ist denn der  Reiz von 
„Elisabeth“ für das japanische Publi-
kum?

Drozda: Ich glaube, es ist einerseits der 
historische Stoff. Es ist diese Geschich-
te einer Frau, die sich emanzipiert in 
einem Jahrhundert, wo von Eman-
zipation in der Form noch nicht die 
Rede war. Und es ist andrerseits diese 
außergewöhnliche Musik. Vom Stoff 
her könnte man auch Parallelen ziehen: 
Beide Länder hatten im 19. Jahrhundert 
Kaiserreiche – Japan hat‘s immer noch 
– aber das greift zu kurz. Letztlich geht 
es darum, dass die Geschichte interes-
sant ist und dass die Figur interessant 
ist. Wir haben das nun das vierte Mal 
in Wien wiederaufgenommen, und es 
läuft seit acht Monaten vor ausverkauf-
tem Haus. 

Oguma: Japanerinnen sind darüber hi-
naus auch von der Figur des „Todes“ 
in „Elisabeth“ begeistert! Der Tod er-
scheint da ja auf der Bühne als interes-
sante Figur, und viele feinfühlige Leute 
träumen dann auch ein bisschen vom 
„schönen Tod“ …

Drozda: Den Tod im Theater gibt’s 
nur im „Jedermann“ und in der „Eli-
sabeth“. Das ist natürlich auch drama-
turgisch eine ganz tolle Sache, dass die 
Hauptperson in den Tod verliebt ist.

Leopold: In Japan gibt es ja sehr viele 
Helden, aber nur ganz wenige Heldin-
nen, daher ist vielleicht auch die Ge-
schichte einer Frau so reizvoll.

Drozda: Warum etwas funktioniert, 
kann man höchstens ex-post erklären. 
Beispielsweise ist „Tanz der Vampire“ 
auch sehr erfolgreich mit 300.000 Be-
suchern in Japan gelaufen, allerdings 
mit deutlich mehr Besuchern in Wien. 
Als wir „Tanz der Vampire“ vor drei Jah-
ren im Ronacher wiederaufgenommen 
haben und Roman Polanski eingeladen 
hatten - der der Filmregisseur des Films 
in den Sechzigerjahren war, auf dem 
das Musical beruht, und der dann auch 
die Musical-Aufführung inszeniert hat 
-, wurde er von einem Journalisten ge-
fragt, warum „Tanz der Vampire“ so er-
folgreich ist. Da hat er nur gesagt: „If I 
knew it, I would do it again, and again, 
and again, …“ Im Grunde genommen 
weiß man erst dann, wenn man etwas 
produziert hat, ob es ein Erfolg ist oder 
nicht. Aber letztlich ist es in unserem 
Metier immer die Verbindung von Ge-
schichte und Musik, die funktionieren 
und ansprechen und bewegen muss.

Leopold: Seit wie vielen Jahren expor-
tiert denn Österreich über Vermittlung 
Frau Ogumas Musicals nach Japan?

Drozda: Seit 1995 und damit seit 18 
Jahren. Japan ist für uns neben Deutsch-
land der wichtigste Markt und von den 
Besucherzahlen her eben noch bedeu-
tender. Und zweifellos wäre es ohne 
Frau Oguma undenkbar, die bei mei-
nen Vorgängern immer wieder vorge-
sprochen hat und für die Idee gewor-
ben hat. Ich weiß, dass sie nicht so gerne 
darüber redet, aber ich muss das jetzt 
wirklich einmal sagen! Es ist letztlich 
der Begeisterung von Frau Oguma und 
ihrer hartnäckigen Zielstrebigkeit zu 
verdanken, dass damals nach mehreren 
Monaten die Vereinigten Bühnen dazu 
gebracht wurden, sich ernsthaft mit der 
Idee zu befassen - der Ausgangspunkt 
von Welterfolgen!

 S. Oguma, Gen. Dir. T. Drozda, I. Drozda, W. Leopold, Dr. D. Leopold, Micaela SchedlbauerB
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Jugendaustau Interview

Leopold: Und wie viele verschiedene 
Musicals wurden produziert?

Drozda: „Elisabeth“, „Tanz der Vampi-
re“, „Rebecca“, „Rudolf“ und „Mo-
zart“ - „Mozart“ war auch sehr stark 
und mit 620.000 Besuchern deutlich 
stärker in Japan, als in anderen Ländern! 
Diese fünf erfolgreichen Produktionen 
sind alle in Japan gelaufen: „Elisabeth“ 
wie gesagt mit Abstand am besten, ge-

folgt von „Mozart“, dann „Tanz der 
Vampire“. Dies gilt aber auch weltweit, 
wo „Elisabeth“, die mit Abstand er-
folgreichste Produktion ist und „Tanz 
der Vampire“ auch international sehr 
gut präsentiert werden konnte, was 
natürlich untrennbar mit dem Namen 
Polanski verbunden ist und damit, dass 
man den Film kennt. Es ist im Musical-
Metier so, dass man auf der Suche nach 
Stoffen und Titeln ist, die man nicht 
lange erklären muss, und es kommt 
nicht von ungefähr, dass bei der Kultur-
hegemonie, die der Film hat, sehr rasch 
ein Filmtitel kommt – dass das nicht 
immer funktioniert, wissen wir aus ei-
gener, leidvoller Erfahrung. 

Leopold: Waren das alles Eigenproduk-
tionen?

Drozda: Wir machen in Wien eine Mi-
schung aus Uraufführungen - wie eben 
„Elisabeth“, „Rudolf“, „Mozart“, „Re-
becca“ und „Tanz der Vampire“ - und 
deutschsprachigen Erstaufführungen, 
wo wir – so wie wir Lizenzen vergeben 

– Lizenznehmer sind, wie zum Beispiel 
bei „Cats“ und „Phantom der Oper“, 
den Andrew Lloyd Webber-Musicals, 
die in der Regel am Londoner West 
End oder am Broadway in New York 
Premiere haben und von uns ins Deut-
sche übersetzt werden.

Leopold: Wie funktioniert denn das, 
eine Produktion nach Japan zu schi-
cken?

Drozda: Frau Ogumas Leistung ist es, 
jeweils die Idee gehabt zu haben, die 
Idee in der Kommunikation zu ver-
mitteln und in der Folge mit Rat und 
Tat hilfreich zur Seite zu stehen. Unsere 
Aufgabe ist es, darauf zu schauen, wel-
che Möglichkeiten der physischen Pro-
duktion wir sehen, sowie die Lizenz-
details zu verhandeln. Daneben noch 
alles, was mit der Realisierung zu tun 
hat, beispielsweise was Requisiten und 
allenfalls Kostüme betrifft, und vieles 
dergleichen mehr.

Leopold: Musicals kommen nach 
Deutschland, Musicals kommen nach 
Japan – da erscheint mir der Aufwand, 
etwas nach Japan zu schicken, viel grö-
ßer, weil es weiter weg ist, aber ist das 
wirklich wahr?

Drozda: Ja und Nein. Wenn wir in 
Deutschland oder in Kontinentaleu-
ropa Musicals zeigen, dann sind das in 
der Regel Replica-Produktionen, die 
vom ursprünglichen Team - also Re-
gisseur, Kostümbildner, Bühnenbild-
ner, Videodesigner, Tondesigner und so 
weiter - gemacht werden. Wenn wir 
eine Produktion in Japan zeigen, dann 
sind das in der Regel Non-Replica-
Produktionen, die von den japanischen 
Partnern und japanischen Produzenten 
mit einem japanischen Team gemacht 
werden - natürlich inspiriert durch 
oder auch gemessen an der Produktion, 
die in Wien läuft.

Leopold: Das heißt, es sind auch ganz 
unterschiedliche Sängerinnen und Sän-
ger?

Drozda: Es wird ins Japanische über-
setzt und wird dort in japanischer Spra-
che dargeboten, in der Regel von fix 
engagierten Ensemble-Mitgliedern bei 
Toho oder von dem Damenensemble 
der Takarazuka Revue Company. Also 
ist es in den meisten Fällen so, dass es 
eigenständige Produktionen sind. Was 
wir allerdings auch machen und ge-
macht haben und hoffentlich auch wie-
der machen werden, ist, dass wir Gast-
spiele zeigen, und zwar konzertante 
Versionen von „Elisabeth“. Das hatten 
wir 2007 und zuletzt 2012. Und jetzt 
überlegen wir, als nächstes, „Mozart“ 
als Gastspiel anzubieten. 

Leopold: Die Sänger und Sängerinnen 
sind dann also die von hier. Das Or-
chester kommt auch mit?

Drozda: Beim ersten Mal war unser 
Orchester mit, aber jetzt beim zweiten 
Mal war es ein japanisches Orchester, 
allerdings von unserem Chefdirigenten 
dirigiert. Bei konzertanten Aufführun-
gen werden aber auch Kostüme und 
Perücken getragen und eine kleine 
Choreographie gemacht, aber eben mit 
einer sehr reduzierten Dekoration, um 
das halbwegs finanzierbar zu halten. 

Leopold: Wie kann man denn bei Li-
zenzaufführungen die Qualität der 
Marke sichern?

Drozda: Bei Lizenzproduktionen ist es 
letztlich eine auf Erfahrung basierende 
Vertrauensfrage: Man weiß wie gut die 
Partner produzieren, dadurch hat man 
eine erheblich geringere Intensität des 
Monitorings vor Ort. Wenn also Toho 
„Elisabeth“ macht, dann können wir 
einfach von einer Top-Produktion aus-
gehen. Das Entscheidende bei interna-
tionalen Non-Replica-Lizenzierungen 
ist ja wirklich die Frage, wie stelle ich 
die Qualität sicher? Wie organisiere 
ich es, dass der Markenname nicht nur 
nicht beschädigt, sondern nach Mög-
lichkeit noch gestärkt wird. Und das ist 
natürlich nicht in allen Ländern gleich 
einfach sicherzustellen, nur ist es eben 

Dr. D. Leopold und Gen. Dir. T. Drozda
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liefert Ihnen DB Schenker, was Sie für Ihre Aufgaben 
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Interview

in Japan nie ein Thema, weil hier Part-
ner sind, die auch international gesehen 
auf Topniveau produzieren.

Leopold: Ich darf mich nun auch an 
Frau Oguma wenden. Frau Oguma, 
wie würden Sie Ihre Arbeit an solchen 
Projekten beschreiben?

Oguma: Ich bin von japanischer Seite 
dazu angehalten, immer im deutsch-
sprachigen Raum zu beobachten, wel-
che guten Stücke es gibt. Wenn mir et-
was gefällt, berichte ich es und oft kann 
ich es dann auch hinüberbringen. Mei-
ne Aufgabe besteht darin, die Lizenz-
verträge bis zum Abschluss zu verhan-
deln und dann bis zur Aufführung zu 
überwachen, daß inhaltlich und quali-
tativ alles vertragsgetreu durch-geführt 
wird.

Leopold: Also nicht nur Musicals aus 
Österreich?

Oguma: Es hat mit Österreich begon-
nen. Ursprünglich war meine Mit-
arbeit ein Zufall. Aber da ich Musik 
studiert habe und auch Theater liebe, 
wurde ich ausgesucht und dann wei-
ter bestellt! Seit ein paar Jahren gibt 
es leider nicht genug Stücke wie etwa 
„Elisabeth“ in Wien. In Japan werden 
daher auch englische und amerikani-
sche Musicals gespielt – die sind be-
kannt, aber das Wiener Musical oder 
Musicals aus dem deutschsprachigen 
Raum haben etwas Besonderes: den 
Zusammenhang mit der Geschichte, 
den die Japaner auch sehr gern sehen, 
und auch die musikalische Qualität ist 
viel höher! Daher wird in Japan gera-
de das Wiener Musical vom allerbes-
ten Publikum in außergewöhnlicher 
Weise geliebt und verehrt – manche 
kommen 20 bis 30 Mal!

Drozda: Das ist ein ganz außergewöhn-
liches Theaterpublikum! Wenn wir uns 
freuen, dass wir 550.000 Besucher in 
Wien haben, dann muss man ehrlicher-
weise sagen, das sind mit großer Wahr-
scheinlichkeit 110.000, die im Schnitt 

Vereinigte Bühnen Wien in Japan

VBW – MUSICALS
Aufführungen in Japan

1996 – 2012

„Elisabeth“ 1996 – 2012
Total per 31.12.2012: 1.896 Aufführungen / 3.616.665 Zuschauer

„Rudolf“ 2008 – 2012
Total per 31.12.2012: 73 Aufführungen / 98.168 Zuschauer

„Mozart“ 2002 - 2012
Total per 31.01.2012: 423 Aufführungen / 620.463 Zuschauer

„Tanz der Vampire“ 2006 – 2012
Total per 31.12.2012: 232 Aufführungen / 331.909 Zuschauer

Aufführungen – Japan Total 2.624
Zuschauer – Japan Total 4.667.205

UMEDA ARTS THEATER
VBW „Elisabeth“ Gastspiele in Japan

2007 und 2012

2007 „Elisabeth“ Original / konzertant
Osaka 28.3. – 30.4. 40 Aufführungen
Tokyo 07.5. – 20.5. 16 Aufführungen

Total: 56 Aufführungen / 81.306 Zuschauer

2012 „Elisabeth“ konzertant
Osaka 15.5. – 22.10. 10 Aufführungen
Tokyo 26.10. –31.10. 8 Aufführungen

Total: 18 Aufführungen / 23.260 Zuschauer

Aufführungen –Total 74
Zuschauer – Total 104.566

fünfmal kommen, oder 220.000, die 
zweimal kommen. 

Oguma: Gottseidank werben für Mu-
sicals wie „Elisabeth“ und „Tanz der 
Vampire“ erstklassige Sänger, die hohe 
musikalische Qualität haben und klassi-
sche Musik studiert haben. Die Künst-
ler, das darf man nicht vergessen, sind 
schon sehr gut!

Drozda: Ganz wichtig, dass Sie das 
sagen: Die Qualität einer Aufführung 
hängt ja letztlich immer davon ab, wie 
gut auch die Musikausbildung und die 
Gesangsausbildung ist. Letztlich kommt 
es auf die Künstler an!

Leopold: Ein schönes Schlusswort! Ich 
danke Ihnen beiden für das interessante 
Gespräch.

Transkription D.Ing. Wolfgang Graff
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Außenwirtschaft / 1. Teil

WKO Update Japan

belasten die verstärkten Importe von 
Rohstoffen und Baumaterial die Han-
dels-bilanz. Der Bedarf an zusätzlichen 
Arbeitskräften im Baugewerbe lässt die 
Arbeitslosenrate leicht sinken.
Der Tsunami beschädigte das 250 km 
nördlich von Tokio gelegene Kern-
kraftwerk Fukushima I. Explosionen 
und Kernschmelzen hatten den Aus-
tritt großer Mengen von Radioaktivi-
tät zur Folge. Der Reaktorunfall gilt als 
der schwerste seit dem Tschernobyl-
Unglück vor 25 Jahren. Derzeit speisen 
lediglich zwei der insgesamt 54 Atom-
reaktoren des Landes Strom ins Netz. 
Bei den vorgezogenen Parlamentswah-
len vom 16. Dezember erlitt die bislang 

1. Wirtschaftslage 
Die unmittelbaren wirtschaftlichen 
Folgen der Dreifachkatastrophe vom 
11. März 2011 wurden beeindruckend 
schnell überwunden. Neben den ge-
waltigen Investitionen im Zuge des 
Wiederaufbaus tragen auch die gestie-
genen privaten Konsumausgaben zum 
Wachstum der japanischen Wirtschaft 
bei. Im Gesamtjahr 2012 dürfte Japans 
Volkswirtschaft um etwa 1,8 % ge-
wachsen sein. 
 
2. Besondere Entwicklungen 
Am 11. März 2011 verwüstete ein Erd-
beben der Stärke 9,0 und ein darauf-
folgender Tsunami weite Landstriche 
im Nordosten Japans (Tohoku). Der 
Wiederaufbau schreitet nach wie vor 
zügig voran und sorgt für wichtige 
wirtschaftliche Impulse. Gleichzeitig 

• Japans Volkswirtschaft dürfte 2012 um ca. 1,8 % gewachsen sein. 

•  Investitionen im Zuge des Wiederaufbaus und ein milliardenschweres Konjunktur-
paket der japanischen Regierung sorgen für Impulse. 

•  Österreichs Exporte nach Japan übertrafen 2012 das Rekordergebnis des Vorjahres. 

• Energiewende schafft Chancen für österreichische Anbieter.

Wirtschaftskennzahlen 
 

Zahlenangaben in EUR / USD 2011 2012 2013* 

BIP (real) in Mrd. USD 4.384,5 4.616,9 4.736,2 

Investitionen (% BIP) 19,9 20,3 20,6 

• Anlagen/Ausrüstung (Steigerung in %) 1,3 3,9 0,4

• Bauwirtschaft (Steigerung in %) 7,9 2,7 —

Inflation (%) -0,3 0,0 0,0 

Arbeitslosigkeit (%)  4,6 4,3 3,9 

Exporte in Mrd. USD  787 768,7 728,6 

Importe in Mrd. USD 807,6 843,1 810,8 

Wechselkurs (zum EUR) 101,3 109,9 115,9 

Zinsen 0,17 0,17 0,16 

(Quelle: EIU-Economist Intelligence Unit, IMF, MLIT)                                                                                       * Prognose 
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ALLES
SPRICHT
AURIS

Toyota Frey Austria

Symbolfoto. Auris Palette Normverbrauch: 3,8-6,1 l/100km; CO -Emission: 99-140 g/km *Verfügbare  
Design-Pakete: Hybrid Lounge Modell mit Skyview Panoramaglasdach; Auris Active Modelle (außer Hybrid) mit 
16"-Leichtmetallräder, Skyview Panoramaglasdach, abgedunkelte Scheiben hinten. Angebot gültig bis 30.6.2013.

NICHTS IST 
UNMÖGLICH

Design-Extras  
zum ½ Preis.* 

Erfahren Sie mehr: toyota.at

Erleben Sie ein einzigartiges Fahrerlebnis in perfekter Form:  
Ob Hybrid, Benzin oder Diesel – der neue Auris überzeugt mit 
seinem unverwechselbar markanten Äußeren und der für  
Toyota typischen Qualität und Zuverlässigkeit.

Aufregendes Design.
Führende Hybrid-Technologie.

5TOYOTA 
GARANTIE

Jahre

regierende Demokratische Partei (DPJ) 
eine schwere Niederlage. Die oppo-
sitionellen Liberaldemokraten (LDP) 
erzielten hingegen einen Erdrutschsieg 
und konnten 294 von 480 Sitzen im 
Unterhaus erobern. Gemeinsam mit 
ihrem bisherigen Koalitions-partner 
„New Komeito“ verfügt die neue Re-
gierung sogar über eine Zwei-Drittel-
Mehrheit im Unterhaus.  

3. Analyse und Prognose  
Die durch die Ereignisse vom 11. März 
2011 verursachten Milliarden-schäden, 
Probleme bei der Energieversorgung 
und die damit einher-gehenden Pro-
duktionsausfälle setzten der drittgröß-
ten Volkswirt-schaft der Welt im ver-
gangenen Jahr stark zu. Auf Grund des 
erhöhten Importbedarfs v.a. von Öl, 
Gas und Kohle und der krisenbedingt 
gedämpften Nachfrage in den USA 

und der EU wird die Handelsbilanz 
auch in den kommenden Jahren ein 
Defizit aufweisen. 
Die neue Regierung versucht mit ei-
ner expansiven Geldpolitik der Defla-
tion entgegenzuwirken. Die japanische 
Zentralbank hat ihr Inflationsziel kürz-
lich auf zwei Prozent erhöht und an-
gekündigt, Staatsanleihen zu kaufen, bis 
dieses Ziel erreicht ist.
Angesichts der hohen Staatsverschul-
dung von rund 230 % des BIP wer-
den fiskalpolitische Reformen immer 
dringender. Zur Sicherung der demo-
graphisch bedingt rasant steigenden 
Kosten für die Kranken- und Pensions-
versicherung wird die Mehrwertsteuer 
bis 2015 schrittweise auf 10 % erhöht 
werden.  
Das jüngst verabschiedete Konjunktur-
paket von 170 Milliarden Euro soll der 
japanischen Wirtschaft wichtige Impul-

se verleihen und ihr 2013 ein Wachs-
tum von rund zwei Prozent bescheren. 
Das Maß-nahmenpaket der Regierung 
sieht unter anderem Investitionen in 
den Wiederaufbau, den Katastrophen-
schutz sowie die Reparatur der veralte-
ten Infrastruktur vor. 
Strukturelle Probleme wie z.B. die 
hartnäckige Deflation, die enorme 
Staatsverschuldung und die Überal-
terung der Bevölkerung schweben als 
Damoklesschwert über der weiteren 
Entwicklung Japans.

©Außenwirtschaft Austria der WKO

Die Forstsetzung dieses Artikels 
können Sie in der 

nächsten Ausgabe lesen.
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Schönbrunn

Der Garten wurde 1913 von den Schönbrunner 
Gärtnern angelegt, 1996 wiederentdeckt und 1998 

von japanischen Gartenfachleuten in seinen historischen 
Zustand rückgeführt. Das Hauptthema dieses Gartens 
ist eine Wasserlandschaft, bei der wie in der Natur ein 
kleiner Fluss einen Wasserfall speist, der den oberen Teich 
und den, dem Zeichen „kokoro“ (Herz) ähnlichen, un-
teren Teich verbinden. Das Steinwaschbecken, das Wasser 
zum Reinigen von Körper und Seele enthält, steht am 
Rande.

Der japanische Garten ist auch eine Möglichkeit Philo-
sophien und Ideen auszudrücken. Bei der „san dan ishi“ 
genannten Steinformation handelt es sich um eine Grup-
pe von drei Steinen, wobei der mittlere der höchste ist. 
Sie symbolisiert drei Buddhastatuen und stammt aus der 
Gedankenwelt des Buddhismus.
Obwohl im Garten viele Trittsteine gelegt wurden, 
handelt es sich doch um einen Ansichtsgarten, der am 
schönsten vom Palmenhaus her zu betrachten ist.

Text: österr. Bundesgärten

Das Zauberwort zum Erfolg heißt „netzwerken“!
Knüpfen Sie die richtigen Kontakte.

B2Bnetwork.at ist eine branchenübergreifende Netzwerkplattform für 
Einpersonen-, kleine und mittlere Unternehmen.

B2B[net]working for success
www.b2bnetwork.at

Der japanische Garten 
in Schönbrunn

Fotos: © Dr. Elisabeth Noisser
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Vereine als Mitglieder

600 Stück – Leserpro  l: Österreichische Firmen mit Tätigkeit in Japan, 
Japanische Firmen in Österreich, Städte, Gemeinden und Bezirke mit 
Schwesterstädten in Japan, Japaninteressierte Österreicher, in Österrei-
ch lebende Japaner, ausgewählte Institutionen in Japan.
Erscheinungstermine: Jänner, Juni, Oktober – Anzeigenschluss: Ende des  
Vormonats, färbige Inserate als PDF oder EPS, 300 dpi

0,50 Euro/Wort (Worte über 15 Buchstaben sowie Telefon- Faxnummern zählen als zwei Worte)
1,00 Euro/fettgedrucktem Wort (erstes Wort obligat)
5,00 Euro Minimum pro Einschaltung.
Text mit Kennwort „WORTANZEIGE“ an ÖJG, A-1040 Wien, Floragasse 7 oder per E-Mail an: offi ce@oejg.org
Schaltung in der nächsten Ausgabe nach Erhalt der Einzahlung auf Konto ÖJG bei Bank Austria Nr. 00601622806,
Bankleitzahl: 12000, IBAN: AT 96100000601622806, BIC: BKAUATWW. Publikation vorbehalten. Kein „Chiffre“-Service.

AIKIDO ist eine Kampfkunst, die 
von Morihei Ueshiba (1883 - 1969) 
aus traditionellen Kriegstechniken 
der Samurai entwickelt wurde, mit 
dem Ziel Menschen mit rechtem 

Herzen zu formen. Trainingszeiten in der 
Rundhalle Alt-Erlaa sind Mo: 21.00, Mi: 18.00 
und 19.30, Do; 20.30 sowie Freitag 19.00. Sie 
jederzeit herzlich eingeladen mitzumachen: 
http://members.chello.at/aikido/“

Die Wiener Kyudogruppe 
GAKO (=Bergtiger) prakti-
ziert jap. Bogenschießen in der 
Tradition der Heki-ryu Bishu 
Chikurin-ha, wie es von Kanjuro 

Shibata Sensei XX. gelehrt wird. Als kaiserli-
cher Bogenbaumeister in einer langen Tradi-
tionslinie lehrt Shibata Sensei Kyudo als Me-
ditation, als einen Weg der spirituellen Übung 
frei von Wettkämpfen oder Graduierungen. 
Hp: http://www.gako-kyudo.at

Kyudo, japanisches Bogen-
schießen, schult Körper, Geist 
und Seele. Der Wiener Kyu-
doverein Seishin übt nach den 

Regeln des Int. Kyudoverbands im Wiener-
berg Kyudojo, 10., Eibesbrunnerg.13, win-
ters auch in einer Sporthalle. Seminare mit 
int. LehrerInnen. Zeiten: Mo u Mi abends, 
Sa nachmittags. Nähere Infos u. Kontakt:  
www.kyudo-vienna.net / 02235-47779 (F. 
Ruprechter) u. 0650-7909139 (D. Leopold).

Iaidō ist die beinahe 500 Jahre alte 
Kunst, das japanische Schwert zu 
führen. Die Betonung liegt da-
bei auf dem schnellen Ziehen des 
Schwertes und dem ersten Schnitt. 
Das SEISHINKAN Dōjō steht in 

der Tradition der Musō Jikiden Eishin Ryū, 
einer Stilrichtung, die um 1560 gegründet 
wurde. Das Dōjō wird seit dem Jahr 2000 er-
folgreich von Dr. Elisabeth Noisser Kyōshi, 7. 
Dan Iaidō, geführt.www.iaido.at

Das Enshiro Dojo 
Wien bietet mit den 
traditionellen, jap. 

Kampfkünsten Aikido, Iaido, Jodo u. den me-
ditativen Schulungen Hitsuzendo und Zazen 
für Erwachsene, Jugendliche u. Kinder um-
fassende Möglichkeit zur körperlichen und 
geistigen Entwicklung. Training findet am 
Mo, Mi, Do, Fr und Sa in der Dapontegasse 
8, 1030 Wien statt. Anfänger und Schnupperer 
sind willkommen! Infos unter: www.enshiro.
com

Der Freundschaftsverein Her-
nals - Fuchu unterstützt seit 
2008 ehrenamtlich den Wiener 
Bezirk Hernals bei der Pflege 
des im Jahre 1992 geschlossenen 

Freundschaftsvertrags mit Fuchu, einer Teil-
stadt Tokyos. Organisiert werden der jährlich 
stattfindende Jugendaustausch, interkulturelle 
Aktivitäten (Ausstellungen, Museumsbesuche, 

Konzerte), Schulpartnerschaften und wech-
selseitige Besuche im Rahmen offizieller 
Begegnungen und persönlicher Freundschaf-
ten. Weitere Informationen: www.freund-
schaftsverein-hernals-fuchu.at

Chado Urasenke Tankokai Austria 
Association
Der Teeweg der Urasenke Schule ist 

seit Sen Rikyu mit dem Zenweg fest ver-
bunden. Nicht luxuriöse Gerätschaften und 
komplizierte Zeremonien sind hier wichtig, 
sondern Einfachheit, Achtsamkeit und Empa-
thie stehen im Vordergrund. Urasenke Austria 
bietet die Möglichkeit diesen Weg zu erler-
nen. Regelmäßige Übungen in Wien und 
Linz, Seminare mit int. LehrerInnen werden 
angeboten.
Infos unter: www.urasenke-austria.at

WORTANZEIGE

Japanische Kunst YUI
Kimonos für Babys u. Kinder, Origami, 

Washiprodukte, Kalligraphie, etc.

http://de.dawanda.com/shop/japani-

schekunst-yui
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Termine

Die aktuellen Termine und Informationen zu Veranstaltungen, die hier nicht aufgelistet sind, finden 
Sie auf unserer Homepage www.oejg.org.

  Termine 2013 
Mai 28.5. – 12.6.13 „MU“ Tatsuo Yamauchi, 
  Ausstellung im Kunstpavillon Nussdorf
  Öffnungszeiten nach telefonischer Vereinbarung Dr. Brigitte Ambros, Tel: 0676 5355837

Juni 7. 3. – 29. 6. Ausstellung „Hundertwasser,  Japan und die Avantgarde“
  www.belvedere.at

 6. – 9.6.13 Shoka - Frühsommer 
  Japanische Blumenkunst von Ikebana International Vienna Chapter # 223
  Wiener Gesellschaft für Kultur, KulturQuartier Hardtgasse 7/1, 1190 Wien
  10 bis 18 Uhr, Eintritt frei

 7.6. – 6.10.13 Eastern Promises. Zeitgenössische Architektur und Raumproduktion in Ostasien
  MAK – Museum für angewandte Kunst, Stubenring 5, 1010 Wien

 15. + 16.6.13 Ausflug ins Bonsaimuseum Seeboden / Millstättersee

 17.6 – 28.6. Ausstellung „Faszinierende Notenhefte, Japanische Schlager – Schlager über Japan“
  Die Ausstellung, eine der ersten ihrer Art, gibt einen repräsentativen Überblick
  über Notenhefte von ca. 1850 bis 1950. Alle Objekte stammen aus der Sammlung
  Sepp Linhart.
  Japanisches Informations - und Kulturzentrum, Kulturabteilung der Japanischen
  Botschaft, Schottenring 8, 1010 - Wien, Mo - Do 9.00 - 17.00, Fr 9.00 -16.30

 21. – 23.6.13 Seminar der österr. HAIKU-Gesellschaft

 27. – 30.6.13 Bilder und Blüten
  Landschaftsaquarelle von Alfred Rossi und Arrangements von IkebanaStudio 19,
  Doris Wolf, Eröffnung: 27. 6 2013, 18.30 Uhr,
  Öffnungszeiten: 28.6.: 15-19 Uhr, 29.6. + 30.6.: 10-12 Uhr
  Bezirksmuseum Währing, 1180 – Wien, Währingerstraße 124
  Information: Tel: 0664/364 05 35, studiogalerie-ikebana@utanet.at
  http://web.utanet.at/studiogalerie-ikebana/

 19.6.13 Österreichisch – Japanisches Freundschaftskonzert
   Im Rahmen von „Kaleidoskop der Nationen“ in Zusammenarbeit mit der Universität 

für Musik und darstellende Kunst Wien.
  19:30 Wiener Konzerthaus, Schubert-Saal

August 25.8.13 Natsu Matsuri
  13:00 17:00 Japanisches Sommerfest im Völkerkundemuseum (Weltmuseum)
  1010 Wien, Hofburg

September 21.9.13 Ochakai des Seishinkan Dōjō Wien
  Teezeremonie-Veranstaltung im Pavillon des Setagaya-Parks
  13:00 - 18:00, 1190 Wien, Hohe Warte 6

Oktober 9. – 11. 8. AniNite 13
  die größte Fan-Convention für japanische Jugend- und Populärkultur in Österreich

 26. – 27. 10. Aki-Con
  Graz

 31. 10. „Japanische Rechtspolitik“ 
  Veranstaltung für Firmenmitglieder mit Vorträgen von Herrn Prof. Westhoff und
   Herrn Illichmann
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Adresse     

Datum  Unterschrift

Österreichisch–Japanische Gesellschaft 
Verein zur Förderung der österreichisch-japanischen Beziehungen 
1040 Wien, Floragasse 7,   ZVR-Zahl: 711836130
Sekretariat: Mo, Mi 14-17 Uhr, Tel+Fax +43/1/504 05 45;
e-mail: office@oejg.org, Homepage: http://www.oejg.org
Bankverbindung: Bank Austria
IBAN: AT96100000601622806 Brückeformular 2013.06.01.
BIC: BKAUATWW


